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Dics Gewaͤchs war vor der Entdeckung von Amerika , wo es einheimiſch iſt , nicht be⸗
kannt ! ) ; alſo wußte man vorher auch nichts bon der jetzt ſo allgemein ausgebreiteten Sitte ,Voak zu rauchen und zu ſchnupfen . Der kran oͤſtſche Geſanbte Jean Nicot kam, durch
folgenden Umſtand veranlaßt , auf den Gedanken , Samen von der Tabakspflanze nach
Frankreich zu ſchicken . In Liſſabon , wohin das Gewaͤchs aus Amerika gebracht war ,
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und wo es der Seltenheit wegen in Gaͤrten gezogen wurde , ließ auch er dergleichen in ſei⸗
nem Garten ziehen . Zwei ſeiner Leute hatten Schaden an ihtem Korper , der eine eine Wun⸗
de , der andre ein Geſchwür . Beide nahmen — vielleicht weil man ihnen dies geralhen
hatte — grüne Tabaksblaͤtter aus dem Garten ihres Hrrrn örrquetſchen ſte , und brauch⸗
ten ſie als Heilmittel an ihren Schaͤden . Nach einigen Tagen waren ſte geheilt . Sie er⸗
zaͤhlten dies ihrem Herrn , und dieſer fand fuͤr gut , Samen von dieſer heilfamen Pflanze
nach ſeiner Heimath zu ſchicken .

Man breitete nun auch in Frankreich das Gewächs aus ; allein es wurde anfangs
nur als Heilkraut angeſehen und benutzt , und erſt ſpaͤterhin kar
Gebrauch deſſelben auf . — Den deutſchen Namen hat dieſe Pfla
bägo , wo die Spanier ſir zuerſt entdeckten , den lateiniſchen von dem erwaͤhnten Geſand⸗4en Nicol .

Es ſtad etwa gverſchiedene Gattungen von Tabakspflanzen bekannt ; welche ſich durch
unveränderliche Merkmale von einander Unterſcheiden . Die beiden abgebildeten Gattunge :
ſind der virginiſche Tabak , ( Mecot ' ahd Zabacum ) , der andere der ſogenannte tur
kiſche oder Bauerntabak ( Mootland rusticg ) . Jener hat große breite Blaͤtter , welch

) Wenigſtens in Europa nicht . In Aſten ſoll es aber ſchon vorher dekannt geweſen ſeyn .Man ſchliest dies darqus , daß die Chineſet und Tartarn ſchon lange rauchten , ehe dieſe
3885 in Europa auftam ; allein ſie koanen auch audere Blätter gebraucht haben ,38 Heft,
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ihn auch an das europaͤiſche Klima zu gewoͤhnen , und am Ende des vorigen [ Jahrhunderts
geſchah dies auch in Deutſchland . Anfangs gelang der Verſuch freilich nicht ſo gut ; aber

nachher gedieh die Pflanze in unſerm Vaterlande immer beſſer , ſo daß man ſie jetzt in vie⸗
len Provinzen deſſelben mitgehr gluͤcklichem Erſolge anbauet , und eine große Menge jaͤhrlich
erzieht . Hierdurch wird eine ungeheure Summe Geldes , die ſonſt fuͤr ein ſo unentbehrlich
gewordnes Produkt ins Ausland ging , in Deutſchland erhalten , und uͤberdies durch die
Kultur des Tabaks auch die Induſtrie befoͤrdert. Zwar iſt der deutſche Tabak nicht ſo gut,
als der amerikaniſche , und man muß von dieſem immer noch eine anſehnliche Menge kom⸗
men laſſen ; allein wie unbetraͤchllich iſt dies gegen die ſtarke Conſumtion deſſelben 2

Bei uns wird mit der Anpflanzung dieſes Gewaͤchſes alſo verfahren . Im Maͤrz oder

im Anfange des Aprils , je nachdem es die Witterung erlaubt , wird der Tabaksſame auf
Beete von guter feiner Gartenerde geſaͤet. Es iſt gar nicht noͤthig, daß dieſes in einem

Miſtbeete geſchieht ; dies wuͤrde allzu koſtbar ſeyn . Kommen im Fruͤhlig noch kalte Win⸗
de , ſo deckt man des Rachts die zarten Pflanzen , welche , wie das ganze Gewaͤchs, gegen
Kaͤlte äußerſt empfindlich find , mit Stroh , Matten u. dergl . zu . Die Beete muͤſſen vom

Unkraute rein gehalten und oͤfters begoſſen werden .

Sind die Pflanzen groß genug , welches etwa am Ende des Maies , oft auch erſt im
Anfange des Junius der Fall iſt , wenn die rauhe Witterung ſie zurüͤckhaͤlt ; ſo werden ſie
reihenweiſe , etwa 1 2 Fuß weit auseinander , auf einen gut geduͤngten und gepfluͤgten Acker
geſetzt und angegoſſen . Sie wachſen , wenn einige warme Regen eintreffen , bald an , und

heben ſich . Iſt der Acker unrein , ſo muͤſſen ſie fleißig gejaͤtet und nachher auch gehaͤufelt
oder behackt werden , wie der Kohl . Dadurch wird das Erdreich wieder locker , und nimmt
die Fruchtbarkeit aus der Luft heſſer auf , und die Pflanzen wachſen nach dieſer Arbeit gleich⸗
ſam ſichtbarlich . Faͤngt die Pflanze an zu ſchießen und Bluͤthenknoſpen zu treiben , ſo bricht
man das Herz aus , und laͤßt nur die groͤßten breiteſten Blaͤtter ſtehen , damit der Saft
ſich allein in dieſe hineinziehe , und ſie deſto derber und groͤßer werden . Zu gleichem Zweck,
nämlich den Blaͤttern mehr Staͤrke zu geben , bricht man auch , wie beim Wein und andern
Gewaͤchſen , alle zwiſchen dem Stiel und den Blaͤttern hervorſproſſende Rebenzweige, die
man Geiz nennt , aus , und faͤhrt damit fort bis zur Zeit der Aerndte . Fängt der Tabak
an ſeine friſche gruͤne Farbe nach und nach in eine gelblich ⸗gruͤne zu verwandeln , ſo iſt er

reif . Dies triſt in unſern Gegenden etwa gegen das Ende des Septembers ; doch iſt die
Zeit nicht ganz genau beſtimmt .

Er wird nun geblattet , das iſt : die Blatter werden durch einen Druck mit der Hand
von oben hinunter abgebrochen , und zwar dicht am Staͤngel . Man ſammelt die Blätter
in gehoͤriger Ordnung in Buͤndel , welche man mit Schilffeilen zubindet , und ſchafft ſie ſo
nach Hauſe . Gemeiniglich laͤßt man ſte ſo eingebunden einen oder zwei Tage liegen, da⸗
mit ſie gleichſam durch Erhitzung in Schweiß gerachen ; ſo duͤrfen ſte auch nicht faulen ,
wodurch der Tabak verdiebt . Alsdann reihet⸗ 8 ſie vermittelſt einer dazu eingerichteten
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langen und breiten Nadel von Eiſen oder Meſſing an klafterlange Faͤden von ſchlechtem
Werggarn , und haͤngt ſie an der Luft auf , damit ſie trocknen .

Hierauf wird der getrocknete Tabak Centnerweiſe an die Tabaksfabriken verkauft ,
in denſelben nach vorhergegangenen mannigfaltigen Zubeteitungen zu Rauch⸗ und Schn
tabak verarbeitet . 420


	Seite 33
	Seite 35 [34]
	Seite 36

